
Stuten - das stille Leiden
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Stuten, deren Fohlen bei Rennen Erfolge erzielen, werden im 
Rennsport oft als Gebärmaschinen ausgebeutet. Die Stuten 
können ihre Fohlen nicht in Freiheit und Ruhe aufziehen, 
stattdessen werden die Babys der Mutter kurz nach der Geburt 
entrissen, um sie schnellstmöglich an das harte Training zu ge-
wöhnen. Während die Stute noch um ihr Fohlen trauert, beginnt 
für sie schon wieder der ewig gleiche, trostlose Kreislauf aus 
Besamung, Geburt und Trennung vom Fohlen. 
Stuten, deren ‚Produktivität‘ nachlässt, weil sie zu alt, zu er-
schöpft oder zu traumatisiert sind, landen ebenso im Schlacht-
hof, wie die nicht leistungsstarken Rennpferde.

Eine verlorene Wette

Der Tod lAuft mit

Die RealitAt der Rennpferde, 
der teuersten SportgerAte
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Deutschland
von 2011 bis 2013 starben mehr als 750 Pferde bei Rennen 

Großbritannien
von 2007 bis 2016 starben mehr als 1.386 Pferde bei Rennen

USA
pro Woche sterben ca. 24 Pferde bei Pferderennen
jährlich brechen ca. 2.000 Pferde auf Rennbahnen zusammen
pro Jahr werden über 10.000 Ex-Rennpferde geschlachtet
die amerikanische Vereinigung der Pferdeveterinäre 
stuft 60 bis 90% der Rennpferde als erheblich lahmend ein

„
“
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harte Fakten

Wir möchten sie bitten ...
Besuchen Sie keine Veranstaltungen, die Pferde ausbeuten, wie 
Galopp-, Hürden- und Trabrennen, Dressur- und Springreiten, 
Voltigieren, Pferde- und Ponykarussells!

Wetten Sie nicht auf Pferde! 
Klären Sie mit diesem Flyer Freunde, Familie und Bekannte auf!
Meiden Sie alle Shows, in denen Tiere mitwirken! 



Einzelhaft für HochLeistungssportler
Zu einem artgerechten Pferdeleben gehören sozialer Kontakt in-
nerhalb der Herde und uneingeschränkte Bewegungsfreiheit – ein 
Leben lang. Für ein Rennpferd können diese Ansprüche nicht er-
füllt werden. Vor den Rennen stehen die Pferde bis zu 24 Stunden 
allein in ihren Boxen, damit sie nervös und überspannt Höchstleis-
tungen während des Rennens erzielen. Auch zwischen den Rennen 
wird den sensiblen Tieren der Weidegang verwehrt, dadurch fehlt 
Erholung, der Kontakt zu Artgenossen und artgerechtes Austoben. 
„Unter natürlichen Bedingungen bewegen sich Pferde im Sozial-
verband bis zu 16 Stunden täglich. Mangelnde Bewegung kann 
die Ursache von Verhaltensstörungen sein und bedingt Schäden, 
insbesondere am Bewegungsapparat.“

„Die Pferde sind extrem überzüchtet und dadurch verletzungsan-
fällig, die Rennbahnen äußerst gefährlich. Die Tiere sind Wegwerf-
artikel einer selbstgefälligen, geldgeilen und erbarmungs-losen 
Industrie“. (Andrew Tyler, Animal-Aid) 
Pferde sind Fluchttiere, d. h. bei Anzeichen von Gefahr ziehen sie 
die Flucht der Auseinandersetzung vor. Galopp, die schnellste 
Gangart eines Pferdes, wird überwiegend zur Flucht genutzt.           

Das Leben eines Rennpferdes beginnt schon viel zu früh. Im Alter 
von nur 18 Monaten beginnt das harte Training unter Zufütte-
rung von Kraftfutter, obwohl viele Pferde erst mit 3 bis 5 Jahren 
ausgewachsen sind. Durch das Kraftfutter bedingte unnatürlich 
schnelle Wachstum und die einseitige Belastung des Trainings füh-
ren schnell zu schmerzhaften und chronischen Beinverletzungen, 
Knochenentzündungen und Fehlstellungen. Während des Trai-
nings und auf der Rennbahn werden die Tiere dann mit diversen 
Hilfsmitteln gefügig gemacht, wie Peitsche, Zaumzeug mit einem 
durch das Maul des Tieres geführten, meist metallisches Gebiss 
(Trense, Kandare oder Pelham), Zungenband (bindet die Zunge an 
den Unterkiefer), Ohrstöpsel und Scheuklappen, u.v.m.

Nicht nur die Hochleistungsrennen und das Training bedeuten 
puren Stress für die Pferde, sondern auch der Transport zu den 
Rennbahnen. Die weiten Distanzen müssen die Tiere mit ewig 
andauernde Fahrten in engen Boxen über sich ergehen lassen. 
Hierbei wirkt sich nicht nur der durch Isolation erzeugte psy-
chische Stress ungünstig auf das Rennpferd aus, sondern auch 
das lange, monotone Stehen ohne die Möglichkeit auf Bewe-
gung, wodurch Haltungsschäden und starke Gelenkschmerzen 
entstehen. Autobahnlärm und Klappern des Hängers, Musik und 
Jubelschreie an den Rennstätten sind ebenso unschöne Beglei-
ter für die Tiere jeden Tag.

Als Folge der unnatürlichen Überbelastung und des zu frühen 
Einsatzes auf der Rennbahn kommt es zu Gelenkverletzungen und 
schweren Erkrankungen. Anstatt jedoch die Ursache zu bekämp-
fen, soll das Pferd möglichst schnell wieder an Rennen teilneh-
men und wird daher mit Schmerzmitteln oder z. T. unerlaubten 
Substanzen (Doping) „vollgepumpt“. Das führt dazu, dass viele 
Pferde nach einiger Zeit dauerhaft lahmen oder auf der Rennbahn 
zusammenbrechen. Beinfrakturen, Herzinfarkt, Riss der Haupt-
schlagader, Panikattacken oder Kreislaufzusammenbruch im vollen 
Galopp sind mögliche Todesursachen. „Jeder Peitschenhieb, egal 
wir kräftig, sei mit Schmerz verbunden. Sie führen dazu, dass die 
Pferde regelrecht aus Schmerz und Furcht um ihr Leben rennen. 
Keines der Tiere würde freiwillig diese unnatürlichen Höchstleis-
tungen vollbringen“, sagt Peter Höff ken (Zoologe und Fachrefe-
rent, PETA). Auch der Tiermediziner Dr. Maximilian Pick sagt: „Ne-
ben dem körperlichen Schmerz erzeugt die Peitsche so etwas wie 
Psychoterror.“ Dies könne bei Pferden zu Panikattacken führen.

Was passiert mit den Pferden, die die „Rennkarriere“ überleben? 
Statt dem Tier ein Leben auf der Weide mit Artgenossen, eine 
wohl verdiente Rente zu gönnen, werden die meisten Pferde 
zum Schlachter gebracht, damit sie ein letztes Mal Geld für ihre 
BesitzerInnen einbringen.

Kein SpaSS für Pferde Langes Warten zwischen den rennen

reNnteilnahme - mit Todesschein

Aus 'Verlierern' werden Schlachttiere
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†  Dramen auf der Leipziger Galopprennbahn Scheibenholz  †
15.09.2018 stürzte „Wilamendhoo“ (3) und starb am Folgetag
28.08.2016 starb „Lenno“ (4 Jahre)
01.05.2012 starb „Proust“ (5 Jahre)


